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ſetzt und in bombaſtiſch übertriebener Weiſe die unzähligen
„Erfolge“ der Sowjetpolitik hervorhebt, kann kein Zweifel mehr
daran beſtehen, daß die Außenpolitik der Sowjetregierung in den
letzten Wochen eine ſchwere Kriſe durchmacht. Ab und zu traut

ſich ſchon eine mutige Stimme vor, die offen eingeſteht, daß ſeit
der Niederlage der Moskauer Politik in China, die deshalb einen Schlag für Moskau bedeuten, wie es ſeit ſeinem chineſiſchen 8. Hertwig, Fräulein, Halle. Vertreterin der Frauen und
moraliſch beſonders empfindlich gewirkt hat, weil die geſamte Fiasko keinen erlitten hat. ſtädtiſchen Haushalte. Vorſitzende des Deutſchen Pfadfinder r
Außenpolitik der Sowjetunion von jeher nach Aſien vrientiert Es iſt unter dieſen Umſtänd icht verwunderli bundes.

l 9 2war, es auch anderwärts mit der Außenpolitik Moskaus bergab wieder hartnäckige Kurie w h ſern See itege 4. ren Verngntsbeſzter. Mockrehna. Vertreter der Klein
gegangen iſt, und wenn auch dann prompt die „Entſtellungen“ Tſchitſcherins wiſſen wollen. Wie weit dies zutrifft, bleibt dahin Horn, Gärtnereibeſitzer, Eilenburg. Vertreter des Hand
des Mutigen vom Chor der übrigen Sowjetpreſſe niedergeſchrien
und „dementiert“ werden, ſo würde dieſe wütende Parteinahme
ſchon Beweis genug ſein. Außerdem iſt aber auch hier ſtets ein
Unterton der Sorge unverkennbar, der Sorge um die weitere
Geſtaltung der außenpolitiſchen Beziehungen der Sowjetunion.

Jn der Zuſpitzung der deutſchruſſiſchen Beziehungen findet
dieſe Kriſe der Moskauer Außenpolitik ihren beredten Ausdruck.
Obwohl man das Verhältnis zu Deutſchland unter dem Ge
ſichtspunkt des Rapallo- und des Berliner Vertrages in Moskau
beſonders zu beurteilen pflegt, zählt man auf der anderen
Seite doch auch bis zu einem gewiſſen Grade Deutſchland zu
den Weſtmächten ſchlechthin. Für das Außenkommiſſariat be-
deutet alſo der Konflikt mit Berlin nach dem Abbruch der Be
ziehungen zu England und nach der hoffnungsloſen Ver-
ſchleppung der Verhandlungen mit Frankreich eine weitere Zu
ſpitzung des Verhältniſſes zu den „kapitaliſtiſchen Weſtmächten“.
Für die Schwäche der Poſition der Sowjetunion iſt es
bezeichnend, daß ſie innerpolitiſche Beweggründe zur Entlaſtung
und gleichzeitig zur Rechtfertigung herangezogen hat. Hier hat
ſich wieder einmal die für die weitere Entwicklung tragiſche
Verflechtung der Jntereſſen von Partei und Staat in Rußland
voll erwieſen. Augenblicklich iſt jedenfalls ſchwer feſtzuſtellen, ob
die Parteizentrale oder das Außenkommiſſariat in dieſer An-
gelegenheit die ausſchlaggebende Rolle ſpielt.

Indeſſen wird die Schwere der deutſchruſſiſchen Kriſe durch
ſolche Erwägungen nicht im geringſten vermindert. Jetzt hat
Tſchitſcherin mitgeteilt, daß die deutſchen Jngenieure ſich bereits
auf dem Wege nach Moskau befinden und der Prozeß gegen ſie
Mitte April ſtattfinden ſoll. Dies bedeutet ein kleines Nachgeben
gegenüber Deutſchland; man müßte ſich aber in Moskau völlig im
Klaren ſein darüber, daß eine etwaige Verurteilung eine neue
Lage in den deutſchruſſiſchen Beziehungen ſchaffen würde, zu der
die Reichsregierung erſt noch Stellung zu nehmen hätte. Eine
ſolche Tatſache müßte Auswirkungen nach ſich ziehen, die ſich heute
noch gar nicht überſehen laſſen.

Man dürfte ſich jedoch auch im Kreml keine Jlluſionen
darüber machen, was für Sowjetrußland die deutſche Freundſchaft

Mittwoch, 11. April 1928

Seite iſt man ſich der Gefahr einer Annäherung Afghaniſtans an
England voll bewußt, und man weiß ſehr wohl, daß dieſe Tage
die Entſcheidung über die künftige Orientierung der afghaniſchen
Außenpolitik, dieſes wichtigen Steins im ſowjetruſſiſchen Brett,
bringen können. Eine Verſtändigung Kabuls mit London würde

geſtellt. Eine Demiſſion des Außenkommiſſars würde allerdings
weniger ein Fiasko ſeiner Außenpolitik, als vielmehr ein Sieg,
ein weiterer Sieg der Partei über den Staat bedeuten.

Unſerem Außenminiſter
zur Lektüre empfohlen

Die harmloſe Aeußerung Streſemanns auf dem Bankett des
Vereins der ausländiſchen Preſſe, daß der Völkerbund in der
Frage der Abrüſtung einfach nicht verſagen dürfe, erinnert
lebhaft an ein köſtliches Gedicht Morgenſterns. Jn ihm ſchildert
er, wie ein Paſſant von einem Auto überfahren und ſchwer ver
letzt wird. Als er nun mit gewickeltem Kopf, Arm und Bein auf
dem Krankenlager liegt, denkt er darüber nach, wie ſein Unfall
zuſtande kam, ſtellt feſt, daß die Straße des Unfalls für den
Autoverkehr verboten war und kommt zu dem Schluß, daß das
Ganze nur ein Traum ſei, weil nicht ſein kann, was
nicht ſein darf Wir empfehlen dem Herrn Außen-
miniſter die Lektüre dieſes Gedichtes.

Franzöſiſche „Kulturträger“
Wieder ein junges Mädchen von einem farbigen Beſatzungs-

ſoldaten überfallen.
Trier, 10. April.

Jn der Nacht zum Oſtermontag wurde ein junges Mädchen,
das ſich allein auf dem Heimwege befand, von keinem farbigen
Beſatzungsſoldaten am Mustor überfallen und vergewaltigt. Auf
die Hilferufe des Mädchens eilten in der Nähe befindliche Fuß-
gänger herbei, worauf der Täter die Flucht ergriff und auch
leider in der Dunkelheit entkommen konnte. Die Trierer Polizei
fahndet in Gemeinſchaft mit der Beſatzungsbehörde eifrig nach
dem Täter, der bis zur Stunde noch nicht ermittelt werden
konnte
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Verſorgungsanwärter, Schupo und Reichswehr.
Landtag:

1. Fritzſche, Wormsleben, Lehrer. Vertreter der Arbeiterſchaft,
Schwerkriegsbeſchädigter, Gauführer des Stahlhelms im
Mansfelder Land.
Hecken, Steuerſyndikus, Halle. Vertreter der Landwirtſchaft
(Hausbeſitzer).
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werks und des werktätigen Mittelſtandes überhaupt.

Die deutſchnationale Reichsliſte
Die deutſchnationale Reichsliſte dürfte, wie wir aus parlamen-

tariſchen Kreiſen hören, nunmehr in großen Zügen feſtliegen. Die
endgültige Nominierung der Kandidaten, die auf die Reichsliſte
kommen, findet vorausſichtlich am 15. April ſtatt. Tiefein ſchneidende
Aenderungen ſcheinen nicht vorgenommen zu ſein. Bedauerlich
iſt, daß es nunmehr als feſtſtehend gilt, daß die bekannte Führerin
der deutſchen Heimarbeiterinnen, Frau Behm, „Muttel Behm“ ge
nannt, nicht mehr ins Parlament zurückkehren wird. Dagegen
erſcheint ein anderer „alter Kempe“, der Abgeordnete Schulz-
Bromberg, wieder an ſicherer Stelle. Der politiſche Beauftvagte
der Partei, der Abg. Trevivanus, iſt nicht auf die Reichsliſte ge-
ſetzt worden, obwohl die Kandidatur in ſeinem Wahlkreis Weſt-
falenNord nicht unbedingt geſichert erſcheint. Es dürfte zwiſchen
Weſtfalen-Nord und Weſtfalen-Süd eine Liſtenverbindung zuſtande
kommen, bei der Geheimrat Hugenberg die gemeinſame Liſte führen
wird. An zweiter Stelle tritt dann entweder der Abg. Treviranus
oder der Verlagsdirektor Rippel, während der bisherige Spitzen-
kandidat für WeſtfalenSüd, Lic. Mumm an die vierte St tritt.
Wieweit anderen beſonders hervorgetretenen Perſönlichkeiten der
deutſchnationalen Partei, ſo dem Grafen Schulenburg, Profeſſor
Spahn und anderen ſichere Plätze auf der Reichsliſte eingeräumt
werden können, ſteht noch nicht feſt. Geheimrat Quaatz, der in
ſeinem ſächſiſchen Wahlkreis nicht wieder kandidieren, ſondern
durch den Oberfinanzrat Bang abgelöſt wird, erhält eine ſichere
Stelle auf der Reichsliſte. Der alte konſervative Führer von
Oldenburg-Januſchau, der, wie es ſcheint, nach ſtavkem Widerſtreben
ſich nun doch wieder zur parlamentariſchen Mitarbeit bereitfinden
läßt, wird nicht durch den Reichswahlvorſchlag gewählt werden,
ſondern vorausſichtlich als Spitzenkandidat auf der Oſtpreußiſchen
Landesliſte erſcheinen.

Rote Manulwurfarbeit

9 Die deutſch-ruſſiſche Spannun hg der Deutſchnationalen Volkspartei im Wahlkreis Halle- Merſeburg. t
Reichstag:

e 1. i 2Der Weg der Türkei nach dem Weſten Afghaniſtan, das neue Rätſel ſanaee andere 9fterat, Gentha. Vertreter des o
Vor dem Rücktritt Tſchitſ erins? 2. Wſeſ Faſt rgwertspirektor, Halle. Vertreter der geſamten

irtſchaft. tKowno, 10. April. Meldungen über den Abſchluß eines Vertrages mit England 3. Dr. e d37: a. D., Preſſel, Vorſitzender des Land-
Obwohl die offiziöſe ſowjetruſſiſche Preſſe mit der üblichen ſchenkt man in Moskau keinen Glauben. Anſcheinend iſt hierbei u VerinalunggtAngriffsluſt ihren Feldzug gegen die kapitaliſtiſchen Mächte fort- aber der Wunſch der Vater des Gedankens, Denn auf wer e deren 4. Zauſch, Verwaltungsinſpektor. Vertreter der Beamtenſchaft,

e

bedeutet. Dies um ſo mehr, als man offenſichtlich auch anderswo 3 3 nrecht viel Pech hat. ſee legt der türkiſche Freund neuerdings Be Vor einem Perſo nalwechſel im Reichswehrminiſterium n
ſadangen an den Tag die zrenitg in den Rahmen der Mortauer Oberſt von Schleicher, einer der Beſten, ſoll von der Bildfläche verſchwinden
mbitionen hineinpaſſen u ie im Kreml lebhafte Unruheverurſachen. Von wſ Teilnahme der Türkei an r e Ka. Berlin, 10. April. lief die Mehrzahl der Fäden zuſammen, durch die das kleine

konferenz hat man ſich im Moskauer Außenkommiſſariak große Wie eine Pazifiſtenkorreſpondenz mitteilt, hat vor einigen deutſche Heer mit dem allgemeinen und mit dem politiſchen
Dinge verſprochen Der ürkiſche Diegierte hat ſich aber wider Tagen beim Groener S Weſprechung r Leben der Nation verbunden iſt. t
Crwarten gegenüber den Sowjetruſſen und ihrer Politik in Genf hefs der verſchiedenen Reſſorts ſtattgefunden, bei denen derſehr Leſer gezeigt, dagegen ſchon dort Seſhrehangen an Reichswehrminiſter ſeine vor dem Parlament vertretenen Grund- Die Perſonol derr derun gen 5
geknüpft, die er jetzt in ſeiner aufſehenerregenden Begegnung ſätze über die Aufgaben der Reichswehr erneut vorgetra en und im au wärtigen Dienſt
mit Muſſolini fortgeſetzt hat. Die Gerüchte über einen bevor von den ihm unterſtellten Offizieren die ausdrückliche Verſiche Berlin, 10. April. a
ſtehenden Eintritt Angoras in den Völkerbund wollen im übrigen rung gefordert hat, daß in den einzelnen von ihnen geleiteten Zu den Perſonalveränderungen im auswärtigen Dienſt er
nicht verſtummen, und früher oder ſpäter
wohl auf dieſe Tatſache einſtellen müſſen.

wird ſich der Kreml
Es liegt klar auf der

europäiſchen Preſſe über die Frage, ob Amanullah Moskau be-
ſuchen wird oder nicht, wird von der ſowjetoffiziöſen Preſſe ſtets
mit einem gewiſſen verächtlichen Lächeln quittiert, und es werden

zum Empfang des Afghanenkönigs die größten Vorbereitungen
getroffen. Scheint es nach den neueren Meldungen aber doch noch
zweifelhaft, ob Amanullah ſich nicht direkt über Konſtantinopel
nach Kabul zurückbegibt, ſo bereitet der Aufenthalt des Königs in
London den Sowjets die größten Sorgen. Den vielfachen

t et Fſowiet x m einen anderen wichtigen Poſten zu übernehmen. Der bis- irin daß damit ein Abſchwenken Angoras von der 8 ſowjet dieſe Erklärung ab. Jm Zuſammenhang damit erwähnt die hert Geſandte in a r Suche P zurzeit auf

itiſchen Linie Hand in Hand gehen muß. g ge dte i Dr. ſt,5 Korreſpondenz die Beurlaubung des Oberſt von Schleicher, Ürlaub, er wird ſich aber zur Ueberreichung ſeines AbberufungsEinen völlig unſicheren Faktor in Moskaus Außenpolitik ehe n ig Sh Ende e beurlaubt worden a und S nicht ſchreibens nach Buenos Aires zurückbegeben. Der Seggeſer in W
bildet zurzeit Afghaniſtan. Das große Rätſelraten in der mehr ins Reichswehrminiſterium zurückkehren dürfte. Sollte es Tokio Dr. Solf hatte bereits im vori ahre n Uebervit ſich tatſächlich bewahrheiten, daß Oberſt von Schleicher von ſcheitun t t a Ven g l

Abteilungen zurzeit keinerlei e mehr beſtünden,
die zu Banſtandungen in etatrechtlicher Beziehung Anlaß geben
könnten. Sämtliche Offiziere gaben dem Reichswehrminiſter

ſeinen bisherigen Aufgaben entbunden wird, ſo ſtellt das nicht
nur einen Perſonenwechſel, ſondern auch ganz unzweifelhaft

ein Syſtemwechſel im Reichswehrminiſterium
dar, der nicht unbedenklich iſt. Oberſt von Schleicher iſt eine der
aktivſten Perſönlichkeiten im Reichswehrminiſterium, der ſowohl
als Mittelsmann zwiſchen dem Wehrminiſter und dem l der
Oberſten Heeresleitung, als auch als Mittelsmann in eichs
wehrangelegenheiten gegenüber den parlamentariſchen Parteien
und den politiſchen Organiſationen aufgetreten iſt. Jn ſeiner Hand

fährt die Telegraphen-Union ergänzend, daß der bisherige Ge
ſandte in Oslo, Dr. Rhomberg, zur Dispoſition geſtellt wurde,

ſchreitung der Altersgrenze um Verſetzung in den Ruheſtand gebeten. Er iſt aber gebeten worden ſeinen Poſten norh zu behalten,

bis in dieſem Spätherbſt die Krönungsfeierlichkeiten in Tokio be
endet ſein werden. Sein Nachfolger, der bisherige Geſandte in
Liſſabon, Dr. Voretſh, wird zunächſt auf Urlaub und ſich
dann für ſeinen künftigen Poſten im Auswä Amt vor
bereiten. Der Nachfolger des Dirigenten v. Baligand in der
Preſſeabteilung der Reichsregierung, der ſelbſt als Geſandter nach
Liſſabon geht, Dr. v. Kaufmann-Aſſer, iſt, was auffällt, bisher
noch nicht ernannt, ſondern erſt beſtimmt worden.
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Warum der Cavell-Film
in Holland verboten wurde

Der Film nicht gegen den Krieg,
Amſterdam, 10. April.

Die holländiſche Filmprüfungskommiſſion, die die Auf
führung des CavellFilms für Holland verboten hat, begründet
ihre Entſcheidung mit folgenden Erwägungen: Der CavellFilm
könne, abgeſehen von dem Rahmen, der dem Krieg entnommen
ſei, nicht als AntiKriegsfilm bezeichnet werden. Der Charakter
von Miß Cabvell ſei unrichtig gezeichnet, wenn behauptet werde,
daß ſie nur aus Gutherzigkeit, um junge Leben zu retten, gehandelt habe. Sie habe eſr gut gewußt, daß die Soldaten, ſo

bald ſie über die Grenze geweſen ſeien, raſcheſt wieder in die
Front zurückkehren und einem ſicheren Tode entgegengehen wür-
den. Die Darſtellung des Films ſei um ſo unrichtiger, als Miß
Eavell ſich als britiſche Staatsangehörige und Pflegeſchweſter in
dem von Deutſchland beſetzten biet ſchon durch ihr Amt ge
ſchützt gewußt habe. Obwohl die Deutſchen in dem Film nicht
unſhmpathiſch dargeſtellt wurden, werde ſich das Publikum un
bedingt gegen ſie entſcheiden. Sie hätten in dem Film eine
ſchlechte Rolle erhalten und würden immer den Kürzeren ziehen.
Der Film ſei nicht gegen den Krieg, ſondern gegen ein Volk ge-
richtet. Der Film könne durch Wachrufen ganz beſtimmter Er-
eigniſſe, die von vielen Leuten, die noch heute lebten, miterlebt
worden ſeien, den eingeſchlafenen Haß wieder wachrufen und die
mühſame Verſtändigung der Völker zerſtören. Ob die Ver
urteilung Miß Cavells unumgänglich notwendig oder ein Fehler
geweſen iſt, wird von der Kommiſſion beiſeite laſſen. r
Vorfall habe jedenfalls den Haß und die Feindſchaft gegen die
Deutſchen außerordentlich vermehrt und es ſei vom Standpunkt

ffentlichen Moral und der guten Sitten auf das aller
ſte zu verurteilen, daß ein ſo peinliches Ereignis, das noch
der Geſchichte angehöre, als pikanter, zugkräftiger Film aus-

genutzt werde. Aus dieſem Grunde und mit Rückſicht auf die
öffentliche Meinung Hollands, wo durch den Krieg und beſonders
die Cavell- Affäre ſeiner Zeit große Meinungsverſchiedenheiten
Wirren worden ſeien, halte es die Kommiſſion für ihre

flicht, die Aufführung des Films in Holland zu unterſagen.
Wer hierin eine freundliche Geſte gegenüber Deutſchiand ſehe,
der möge bedenken, daß es auch im Jntereſſe Englands ſei, eine
Ausnützung des Cavell-Films zu vermeiden. Die holländiſche
er habe ſeit dem Jahre 1918 mit aller Energie im
Intereſſe des eigenen Landes und der geſamten Menſchheit für
die Verſtändigung der Völker gearbeitet.

Offener Brief aus Eupen-Malmedy
Eine Frage an Senator Eſſer.

Aachen, 10. April.
Die neubelgiſchen Blätter („Die Arbeit“, Eupen, „Eupener
N n“, Eupen, „Eupener Zeitung“, Eupen, „Der Landbote“,

und „MalmedySt.VitherZeitung“, St. Vith) bringen
folgenden Oſterwunſch zum Abdruck:

Offener Brief an Herrn Senator Eſſer!
In Jhrer Interpellation vom 13. v. Mts. haben Sie eine

große Anzahl von Shwierigkeiten erwähnt, die in den annek-
tierten Hantonen, Eupen, Malmedy, St. Vith, noch beſtehen.

Die Ausführlichkeit, mit der Sie materielle Fragen, die unſer
Gebiet betreffen, behandelt haben, muß anerkannt werden, und
es iſt zu hoffen, r recht viele der von Jhnen vorgebrachten
Wün baldigſt in Erfüllung gehen werden.

Eine wichtige Frage haben Sie jedoch in Jhrer Interpellation
nicht bevrührt, obſchon ſie für alle beſtehenden Schwierigkeiten von
größter grundſätzlicher Bedeutung iſt: die Abſtimmungsfrage.

Es iſt nicht nötig, Jhnen, als einem Eupen-Malmedhyer, der
im pol n Leben ſteht, die „Abſtimmung“ von 1920 nahmals
zu kennzeichnen. Sie wiſſen. daß dieſelbe trotz aller gegenteiligen
amtlichen B tungen das Zerrbild einer unbeeinflußten und
ehrlichen Volksbefragung war.

Die Abſtimmungsfrage iſt eine Rechtsfrage, auf deren ein
wandfreier Löſu unabhängig von allen Kultur- und Wirt-
ſchaftsangelegenheiten, die EupenMalmedyer ein unverlierbares

haben. Seit 1990 iſt ungezählte Male, in der Preſſe, in
Druckwerken, in Verſammlungen, in der Kammer uſw. eine freie
r haben. Die Eupen-Malmedyer Bevölkerung, ohne Unterſchied der Partei, hat ein begreifliches Jntereſſedaran, zu wiſſen, einzige einheiniſche Parlaments

wie der

ſondern gegen Deutſchland gerichtet
vertreter der Kontone ſich zu r wichtigen F ſtellt. Da
Sie, Herr Senator, dieſelbe in Jhrer eingangs erwähnten Jnter-
pellation nicht zur Sprache brachten, bittet die unterzeichnete
Preſſe von Eupen-MalmedySt.-Vith, um eine Erklärung darüber,
ob auch Sie die Abſtimmung von 1920 für ungerecht und eine
neue daher für erforderlich halten.

Der Tiroler Landeshauptmann
an Lord Rothermere

Jnnsbruck, 10. April.

Jnnsbrucker Blätter bringen die Nachricht, daß Landes-
hauptmann Dr. Stumpf ein Schreiben wegen Südtirols an Lord

Rothermere gerichtet hat. Der Landeshauptmann wendet ſich darinan den Gerechtigkeitsſinn Lord Rothermeres, der ſich für z

ſo warm eingeſetzt habe. Lord Rothermere wird ferner gebeten
er möge ſich auch mit jener Ungeheuerlihkeit des Friedens
vertrages befaſſen, die ſowohl von Wilſon als auch von anderen
Staatsmännern der Alliierten als eine ſchmähliche Verletzung des
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker anerkannt worden ſei.

Vor dem Jngenieurprozeß
Kka. Berlin, 10. April.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Moskau ſind die
verhafteten deutſchen Jngenieure auf dem Wege von Roſtow nach
der ruſſiſchen Hauptſtadt. Das gegen ſie geführte Verfahren ſoll
nun möglichſt beſhleunigt werden, ſo daß die Gerichtsverhand-
lungen bereits im Laufe der nächſten Woche, alſo nach den
ruſſiſchen Oſterfeiertagen zu erwarten wäre. Ein Berliner
Morgenblatt will im übrigen wiſſen, die Unterſuchung, die von
der Schachtinſki Affäre ausgegangen ſei, habe zu der Verhaftung
der Mehrheit der leitenden „Spezialiſten“ im größten ſchwer
induſtriellen Kongern der Sowjetunion, Jugoſtal, geführt.

Poineares Abſichten
Frankreich ſoll als ein mit Amerika gleichberechtigter Partner in das Spiel
eingeſchoben werden

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 10. April.

Auch in diplomatiſchen Kreiſen iſt die durch die Rede Poin-
carés in Carcaſſonne neu belebte Dawes-Diskuſſion nach wie
vor der Gegenſtand eingehender Erörterungen. Was die eng-
liſche Haltung anbelangt, ſo ſcheint man in London den Zeit-
punkt einer Neuregelung des Londoner Pakts wohlmöglich in
Verbindung einer interalliierten Schuldenregelung vorzunehmen,
zum mindeſten für verfrüht zu halten, wenn man nicht, wie be
ſonders in liberalen Kreiſfen, eine in ihren Zielen noch nicht
ganz erkennbare diplomatiſche Abſicht Frankreichs dahinter
wittert. Die Amerikaner halten ſich auffällig zurück und ver-
weiſen höchſtens auf die Ausführungen, die Parker Gilbert in
Rom gemacht hat und in denen er feſtſtellte, daß ſeine Be
ſprechungen weder etwas Außergewöhnliches noch etwas Ab-
ſchließendes erwarten ließen. Jn deutlichem Gegenſatz zu Poin
caré wird von ihm betont, daß die Reparationen der europäiſchen
Staaten ein durchaus unabhängiges europäiſches Problem dar
ſtellten, das mit der interalliierten Schuldenfrage nicht im Zu-
ſammenhang gebracht werden könne.

Sehr weſentlich zum Verſtändnis der Abſichten Poincaréserſcheint uns eine gnſoreation von unterrichteter diplomatiſcher

Seite, die noch in den letzten Tagen in Paris weilte und die aus
drücklich erklärt, daß man bei ruhiger Ueberlegung die Rede
Poincarés in Carcaſſonne wenigſtens hinſichtlich des Abſchnittes
über den Dawesplan nicht zu günſtig betrochten dürfte, was offen
bar die Tendenz der deutſchen Außenpolitik ſei. Die Dinge lägen
doch ſo, daß der Dawesplan an und für ſich ſchon eine ſehr ſchwere
Laſt für Deutſchland bedeutet, bei der ſich aber die Sicherung
durch die Transferklauſel immer mehr zu deutſchen Gunſten
bemerkbar machen werde. Die Anregungen Parker Gilberts ſeien
letzten Endes nichts anderes als der Verſuch, Deutſchland gegen
eine Herabſetzung der an kind für ſich von keiner Seite mehr
ernſtlich für durchführbar erachteten bisherigen (Londoner) Ge-
ſamtſumme der Reparationsverpflichtungen den ſo wichtigen
Transferſchutz zu entziehen.

Parker Gilbert verfolge ſeinen Plan in einer Form, bei der
weder Deutſchland noch die Franzoſen allzu viel zu ſagen haben
dürften. Das habe Poincars ſehr richtig erkannt und auch ein
geſehen, welche Gefahr darin für ihn und ſeine Politik liege.
Mit ſeiner Geſte in Carcaſſonne habe er ſich wieder als einen mit
Amerika gleichberechtigten Partner in das Spiel einſchieben
wollen, wobei er für freundliche Worte ſeinerſeits die Ein-
beziehung der internationalen Schuldenfrage und ſpeziell auch

eine ſtärkere Berückſichtigung ſeiner Sicherheitsforderungen
einhandeln möchte. Unſer Gewährsmann iſt der Auffaſſung, daß
Deutſchland dieſe Entwicklung mit größter Vorſicht betrachten
ſollte. Für Deutſchland habe das alles noch den Nachteil, daß, wo
nun einmal vor der Neuwahl des amerikaniſchen Präſidenten,
d. h. vor März 1929, ernſtlich kaum etwas verhandelt werden

Deutſchland darf die kommende Entwicklung nur
mit größter Vorſicht betrachten

dürfte, faſt ein ganzes Jahr hin- und hergehender Diskuſſtonen
bevorſteht, bei denen ganz beſonders Frankreich ſehr aktiy im
Sinne ſeiner Jdeen werden würde.

Die Verſchwörung gegen den Mikado
London, 10. April.

Die Entdeckung der Verſchwörung gegen den Mikado hat nach
Berichten aus Tokio im ganzen Lande große Erregung hervor
gerufen. Nah teilweiſer Aufhebung der von der Polizei aus
geübten Zenſur wird bekannt, daß die Polizei kürzlich 1013 kom-
muniſtiſche Agitatoren verhaftete, die ſämtlich beſchuldigt ſind,
an dem Komplott gegen den Kaiſer beteiligt zu ſein. Auch
Moskau ſoll die Hand hierbei im Spiele haben, da, wie nunmehr
feſtgeſtellt wurde, die Radikalen bei den letzten Parlaments
wahlen Wahlgelder von Rußland erhalten haben. Dieſe Ein
miſchung in japaniſche Angelegenheiten hat einen Entrüſtungs
ſturm gegen die Kommuniſten ausgelöſt. Die Behörden meſſen
der Angelegenheit wie ſchon die Zahl der Verhaftungen zeigt,
große Bedeutung bei. Die Polizeiaktion gegen die Kommuniſten
hat mehrere Wochen in Anſpruch genommen.

„Proletariſche Kultur“
Die letzte Bilderdeilage des roten „Vorwärts“ veröffent

licht ſtolz Abbildungen aus der proletariſchen „Freikörperkultur-
bewegung“. Es handelt ſich um weiter nichts als eine Nackt
bewegung im übelſten Sinne des Wortes. Sie leiſtet nach dem
„Vorwärts“ eine „Pionierarbeit, deren Bedeutung für den
proletariſchen Klaſſenkampf und für die Kultur einer kommenden
Zeit nicht unterſchätzt werden darf“. Hierzu kann man nur ſagen,
daß der Sinn dieſer Rede mehr als dunkel iſt. Wir könnten es
nicht als einen „Kulturgewinn“ oder etwa als eine „kommende
Zeit“ anſehen, wenn z. B. Herr Scheidemann ſeine Wahlreden
im Adamskoſtüm halten würde.

Dieſe „Freikörperkulturbewegung“ unterhält ſogenannte
„Freie Hörperſchulen“. „Männer und Frauen, Knaben und Mäd-
chen baden hier gemeinſam, nehmen gemeinſam Höhenſonnen
beſtrahlungen und erhalten gemeinſam gymngſtiſchen Unterricht
ſo berichtet der „Vorwärts“ von ihnen. Mit anderen Worten
heißt das alſo, dieſe „Bewegung“ bereits in der Jugend alles
Schamgefühl totſchlagen will, um ſo durch Zerſtörung aller Ueber-
lieferungen die „proletariſche Kultur“ vorzubereiten. Uebrigens
ſei nebenbei geſagt, daß dieſe merkwürdigen Apoſtel ſelbſt von
ihrer Lehre recht wenig zu halten ſcheinen. Denn auf den Bil
dern des „Vorwärts“ ſieht man zwar die Zöglinge beiderlei Ge
ſchlechts wie ſie Gott geſchaffen hat, aber nicht die Lehrer und
Lehrerinnen der „Körperkulturſchule“. Dieſe zeigen ſich nur ſcham
haft verhüllt. Ob ſie alſo des „proletariſchen Kulturgedankens
überhaupt „würdig“ ſind?

gewilleton
Halle, 11. April.

Wie ſtudiert man eine Rolle?
Aus der Werkſtätte des Schauſpielers.

Das Rollenſtudium beim Theater ſtellt ſich der Laie in der
Regel r einfach und doch ſehr ſchwierig vor. Den Vorgang
beim nſtudium denkt er ſich ohne alle Probleme: Man
nimmt das Rollenbuch vor ſich und lernt die Partie nun aus-
wendig. Das Grreichen des Endeffekts aber erregt ſein Staunen:
Wie ſchwer muß es doch ſein, nicht nur eine, ſondern gleich
mehrere Rollen im Gedächtnis zu behalten! Wie alle Dinge jedoch
in der Nähe betrachtet anders ausſehen, ſo iſt auch das Rollen-
ſtudium des Sthauſpielers eine Sache, die nicht nur anders iſt,
als eben dargeſtellt wurde, ſondern jedesmal ſich dem Jndividuum
des betreffenden Schauſpielers anpaßt. Einer lernt ſchwer, der
andere leicht. Der eine behält eine Rolle jahrelang im Ge
dächtnis, der andere muß ſchon nach vierzehntägiger Pauſe ein
Nachſtudium vornehmen. Manche Darſteller bilden ſich, ehe
an das Studium gehen, erſt eine genaue Vorſtellung der Geſtalt,
die ſie auf die Bühne ſtellen ſollen, und beziehen dann
beim Memorieren jedes Wort auf die vorgefaßte Vorſtellung.
Andere wieder prägen ſich erſt den Wortlaut der Rolle ins Ge-
dächtnis ein, um nachher die Geſtalt, die zu dieſen Worten ge-
hört, durchzudenken.

Es gibt faſt ebenſoviel Spielarten des Rollenſtudiums,
als es Schauſpieler gibt. Von allem Anfang an freilich gilt für
alle der gleiche Vorgang. Wird ein neues Stück in einem Theater
angeſetzt, ſo wird unter Leitung des Regiſſeurs eine Leſeprobe
mit verteilten Leſerollen veranſtaltet, bei der jeder einzelne
Darſteller ſich die erſten Grundbegriffe ſeiner Aufgabe bilden
muß. Dann erſt kann jeder mit ſich ſelbſt zu Rate gehen und
die Vollendung des Studiums in der Form vornehmen, die ihm
genehm iſt. Da geht nun der eine ſpagzieren und lebt ſich ohne
Rollenbuch in die von ihm darzuſtellende Geſtalt ein. Dann geht
er entweder an das Memorieren, oder er überläßt die Erfüllung
dieſer Pflicht den Proben. Viele Schauſpieler haben im Aus-
wendiglernen bereits eine derartige Uebung, daß ſie an die Gegen
rede des Partners die eigenen Worte in ihrem Gedächtnis an-
heften. Der Satz des andern bedeutet für ihn das mnemo-
techniſche Hilfsmittel.
ſchon, was er zu ſagen hat. Die Jnhalte der zu ſprechenden
Sätze merken ſich dieſe Darſteller meiſt ſchon nach den erſten
Proben. Der genaue Wortlaut ſtellte ſich gleichfalls vald ein,
wo das Gedächtnis verſagt, dort muß der ewig hilfsbereite
Souffleur weiterhelfen.

Hat der andere geſprochen, weiß er auch

Dieſe Gaktung von Rollenſtudieren zählt meiſt zu den
lebendigſten Darſtellern. Sie können ſich in ihrer Studierſtube
abſolut nicht heimiſch fühlen, ſie brauchen die lebendige Umwelt
der Bühne, wenn ſie arbeiten ſollen. Allerdings zählen ſie nicht
immer zu den ganz ſicheren Textbeherrſchern, ſie kommen oft in
das ſogenannte „Schwimmen“ hinein, aber niemanden würde es
einfallen, ihnen daraus einen Vorwurf zu machen. Zählte doch
auch Adolf von Sonnenthal zu dieſen Schauſpielern. Er
ſelbſt machte nie einen Hehl daraus, daß der Platz in der Nähe des
Souffleurkaſtens von beſonderer Wichtigkeit ſei. Jm Gegenſatz
zu dieſen Schauſpielern gibt es ausgeſuchte Pedanten. Da-
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß ſie weniger bedeutend ſein müſſen
als die eben geſchilderte Art. Gibt es doch unter ihnen auch Ge
dächtnisvirtuoſen, die in der denkbar kürzeſten Zeit eine Rolle
memorieren können. Jhre Gewiſſenhaftigkeit jedoch kennt keine
Grenzen, ſie beherrſchen tatſächlich jeden Satz bis in den letzten
Buchſtaben genau und werden ungemein nervös, z wenn ihr
Partner „ſchwimmt“ und womöglich andere Worte ſpricht, als
vorgeſchrieben ſind. Dann können ſie ſogar ſteckenbleiben, weil
ſie durch die ungewohnte Gegenrede aus dem Geleiſe geraten.
Die Gedächtnisvirtuoſen findet man zu gleichen Hälften unter
den begabten und weniger begabten Schauſpielern vor. Wie oft
begibt es ſich nicht, daß ein Darſteller der zweiten Beſetzung ein-
ſpringen muß und dabei in die Lage kommt, vom Morgen bis
zum Abend den Sprechpart zu beherrſchen. Da tritt dann oft der
Fall ein, daß der Erſatzmann die Rolle beſſer beherrſcht als ſein
Vorgänger.

Aehnlich liegen die Dinge beim Studium von Opern-
partien. Es gibt Sänger, die erſt den Text auswendig lernen,
um nachher erſt in Geſellſchaft des Korrepetitors den muſikaliſchen
Part zu bewältigen. Manche merken ſich die Muſik leichter als
die Worte, bei anderen iſt es wiederum umgekehrt. Der muſi
kaliſche r iſt bei manchen das beſte mnemotechniſche Hilfs-
mittel, um das rt zu behalten. Viele ſtützen ſich wieder auf
den Souffleur; da das Wort bei ihnen die Erinnerung an die
Muſik auslöſt. Zahlreiche muſikaliſch nur wenig vorgebildete
Sänger ſind für den Korrepetitor aft das reine Vergnügen. Sie
merken ſich ihre Rolle von einem- zum andernmal. Eine andere
Gattung beanſprucht für ein Rollenſtudium Wochen, dann aller
dings vermag keine Macht der Welt mehr ihrem Gedächtnis das
einmal Gelernte zu entreißen. Sänger, die ohne Kapellmeiſter
ſtudieren können, ſind in der Regel ſehr ſelten.

Auf welchen Engel harren aber wir? Jn ſchwerer, leid-
durchfurchter Zeit, in der alles unſicher iſt, die politiſche Ent-
wicklung, das private Wirtſchaftseben, die Grundſätze von Ethik
und Erziehung, das Recht und die Fragen des internſten Familien-
daſeins? Alles erſchüttert, alles aufgeſtört, und jeder Lebens-
abend, der hätte friedlich ſein können, von Wolken bedroht?

Von deutſchen Hochſchulen
Leipzig.

Der Privatdozent für Chineſiſch und oſtaſiatiſche Religions,
geſchichte in der Leipziger philoſophiſchen Fakultät, Dr.
Friedrich Weller iſt zum nichtplanmäßigen außerordentlichen
Profeſſor in der genannten Fakultät ernannt worden

Heidelberg.

Profeſſor Dr. Johann Sölch in Jnnsbruck hat den
Ruf auf den Lehrſtuhl der Geographie an der Univerſität
Heidelberg als Nachfolger des Geheimen Hofrats A. Hettner
angenommen. Sölchs Arbeiten betreffen beſonders Morphologie
der Erdoberfläche, Alpenmorphologie, Länderkunde, beſonders von
Oeſterreich, Spanien, Britiſchen Jnſeln, hiſtoriſche Gedgraphie
von Kleinaſien. Gebürtig aus Wien, erhielt Sölch ſeine Aus-
bildung in Wien und Bern beſonders bei Penck, Brückner, Ober-
hummer, Partſch und Sieger und beſtand das Doktor und Lehr
amtsexamen. 1907 war Sölch Aſſiſtent am Leipziger Geo-
graphiſchen Jnſtitut bei Partſch und von 1907 bis 1920 Gym-
naſiallehrer in Wien und Graz. Jnzwiſchen habilitierte er ſich
an der Grazer Univerſität für das Geſamtgebiet der Geographie.
Michaelis 1920 wurde Sölch Ordinarius der Geographie und Vor
ſtand des Geographiſchen Jnſtituts ſowie des Seminars für
Alpengeographie in Jnnsbruck als Nachfolger des Hofrats Prof.
Dr. F. v. Wieſer. Profeſſor Sölch iſt Mitglied der Jnnsbrucker
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, zurzeit ihr Vorſitzender (1. Se
kretär) für 1927,/28.

Berlin.
Der Profeſſor für Soziologie an der argentiniſchen Univer-

ſität Buenos Aires, Dr. Erneſto Queſado, iſt zum
Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin ernannt worden.

Greifswald.
Der Pribvatdozent für Zoologie an der Greifswalder

Univerſität, Dr. Günther Juſt, iſt zum nichtbeamteten außer
ordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden. Der aus Cottbus
gebürtige Zoologe iſt mit der Abhaltung von Vorleſungen über
allgemeine Biologie und Vererbungslehre in der Greifswalder
philoſophiſchen Fakultät beauftragt.

Göttingen.
Dem Privatdozenten an der Göttinger Univerſität,

Dr. Hans Pliſchke, bisher in Leipzig, iſt ein Lehrauftrag zur
Vertretung der Völkerkunde erteilt worden. Dr. Pliſchke (gebürtig
aus Eilenburg) war bisher Aſſiſtent ani Ethnographiſchen Semi-
nar der Univerſität Leipzig und erhielt dort 1924 die Lehrberechti
gung für das Fach der Völkerkunde. Er iſt Herausgeber der
Sammlungn „Alter Reiſen und Abenteuer“, Pliſchkes Veröffent-
lichungen liegen auf dem Gebiete der Völkerkunde, Volkskunde
und Entdeckungsgeſchichte.
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iehungsbeihilfen für KriegerErziehung waiſen
Anläßlich der Verabſchiedung der Geſetzesänderung zum

eicheverſorgungsgeſetz hat der Reichstag auch die Bereitſtellung

20 Nillionen Mark für Erziehungsbeihilfen zugunſten
Kriegerwaiſen beſchloſſen. Die maßgeblichen Richtlinien

gen vor, daß Kriegerwaiſen, die ſich in Schulausbildung oder in
Ausbildung für einen Lebensberuf befinden im Falle
vwedürftigkeit eine Erziehungsbeihilfe bis zum vollendeten

i Lebensjahre erhalten. Auch wenn Bar- oder Sachbezüge
er im Lehrverhältnis ſtehenden Kriegerwaiſen gering ſind oder
„nn die Unterbringung an einem anderen Ort gegen Bezahlung
zr die Lehrzeit erforderlich geworden iſt, kann die Beihilfe in
inſpruch genommen werden. Die Beihilfe beträgt monatlich
ſo Keichsmark, ſie kann nach Vollendung des 15. Lebens
chres auf 25 Reichsmark, in beſonders gelagerten Fällen bis
zuf 865 Reichsmark erhöht werden. Die Antragsſtellung
r bei den örtlichen Fürſorgeſtellen bewirkt. Anträgen, die
z zum 1. Mai 1928 geſtellt werden, kann mit rückwirkender Kraft
h 1. Oktober 1927 entſprochen werden.

Wer ſeine Poſtſachen
ſelbſt abſtempeln will

ſchaffe ſich einen Freiſtempler an.

Die Deutſche Reichspoſt hat ſeit längerer Zeit einen ſoge-
annten Freiſtempler zugelaſſen, eine Maſchine, in der die Ver
ander Briefſendungen und Paketkarten des Jn und Auslands-
erkehrs ſelbſt freiſtempeln können. Jm Stempelbild erſcheint
ben dem Gebühren- und dem Aufgabeſtempel auch die Angabe
z Abſenders. Freimarken brauchen alſo nicht mehr geklebt zu

verden. Die Maſchine bietet Geſchäften uſw. mit ſtarkem Poſt
erkehr weſentliche Vorteile: Wegfall der Portokaſſen und des
geklebens der Sendungen mit Freimarken ſowie genaue Kon
eclle der Poſtgebührenausgabe durch einen in die Maſchine ein
zebauten Summenzähler. Neuerdings können auch Stempler
mit Handbetrieb benutzt werden, deren Anſchaffung auch
geſchäften mit weniger ſtarkem Poſtverkehr empfohlen werden
fann. Der Preis dieſes Stemplers iſt weſentlich niedriger als
der der Stempler mit elektriſchem Antriebe. Ueber die Be
zingungen für die Benutzung der Freiſtempler geben die Poſt
mſtalten nähere Auskunft.

m

Jns neue Land
Ein Wegweiſer für berufstätige junge Mädchen.

Tauſende von jungen Mädchen treten bei der Schulentlaſſung
u Oſtern erwartungsvoll den Weg in das neue Land des
herufslebens an. War ihnen bisher Elternhaus und Schule
Föhrer und Berater, ſo heißt es jetzt, ſe Ibſt den Weg zu finden
nd ſich am Arbeitsplatz durchzuſetzen. Das iſt nicht leicht und
deshalb ſchauen viele ſehnſüchtig nach einem Führer aus. Den
ingen Berufsanwärterinnen im Kaufmannsſtand gibt der „Ver-
hand der weiblichen Handels und Büroangeſtellten, E. V.“, mit
dem Sitz in Berlin, einen ſolchen Führer in ſeinem Büchlein
Jns neue Land“, das in jedem Jahre neu erſcheint. Es
nterrichtet über Anſtellungs- und Rechtsverhältniſſe, beantwortet
Lerſicherungs- und Berufsfragen, enthält Ratſchläge für einfache
Kontorarbeiten und daneben noch manches andere, was dem
jungen, lebenshungrigen Menſchen wertvoll iſt und ihm Freude
macht. Das kleine Werk, in einem geſchmackvollen Umſchlag, mit
chönem Titelblatt und anziehenden Bildern aus dem Leben der

Verbandsjugend, wird ſicherlich wieder viel Anklang finden und
der Jugend ein unentbehrlicher Freund werden. Das Büchlein
„Ins neue Land“ wird koſtenlos von der Geſchäftsſtelle des
Verbandes in Halle (Gottesackerſtraße 4) abgegeben.

BrahmsFeſt Halle 1928. Die Philharmonie veranſtaltet
bom 14. bis 16. April ein BrahmsFeſt, das ſeine beſondere Be
deutung durch die Mitwirkung der Berliner Phil-harmoniker, der großen SrahnsSpieier Frau Elly Ney
und des Gewandhausquartetts erhält. Feſtdirigent iſt
Dr. Georg Göhler, der ſoeben in Italien eine Anzahl
Kammerkonzerte mit großem Erfolg leitete.

Ein Film vom ſchaffenden Amerika. Eine Bilderreihe von
prachtvoller Eindringlichkeit „Das ſchaffen de Amerika

haben die „DöringFilmWerke“, Hannover, geſchaffen, die uns
einmal nicht die ſüßliche Romantik von Hollywoods Ateliers
zeigen, ſondern das Amerika der Wirklichkeit mit ſeinen
Rieſenbauten, ſeinem Straßenleben und ſeinem Volk bei der
Arbeit. New Hork und Chicago erſcheinen in ihren Zentren und
zeigen das Zuſammenleben großer Volksmaſſen, zum Teil noch
unter primitiven Verhältniſſen, Bilder, die in ausgeſprochenem
Gegenſatz zu den eleganten Avenuen und Boulevards ſtehen. Auch
die Chineſen und Negerviertel ſind in den Film aufgenommen
worden, der mit der Ausreiſe des Lloyddampfers „München“ be
ginnt. Jntereſſante Trickfilme über den Bau von Wolkenkratzern,
die Löſung der Verkehrsprobleme im Eiſenbahn, Automobil und
Straßenbahnweſen und unendlich viel des Jntereſſanten laſſen
dieſen Film als hervorragenden Kulturfilm gelten. Die
Vorführung dieſes Films findet in Halle, am Montag,
dem 16. April, abends um 8.15 Uhr im „Thaliaſaal“ als Sonder
veranſtaltung der „Uvania“ ſtatt. Hierzu wird Kapitän Carl
HeldBremen einen intereſſanten Vortrag halten. Der Preis
der Karten beträgt für Mitglieder 80 Pf., ſonſt 1,25 M. Karten
im Vorverkauf ſind erhältlich bei Heinrich Hothan; Reinhold Koch,
Alte Promenade 1a; Rammelt und an der Abendkaſſe. Jugend
liche haben Zutritt!

Kaffee Wintergarten. Jeden Mittwoch und Freitag 5 Uhr
Tee. Die fabelhafte KünſtlerKapelle.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Odyſſeus von Jthaka“ (8).
WalhallaTheater: Univerſalkünſtler Sylveſter Schſäffer (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Deutſche Frauen, deutſche Treue“

(4, 6.10, 8. 15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Ledige Mütter“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Spione“ (5, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Herkules Maier“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Freiwild“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theäter: DollynoffRevue „Streng vertraulich!“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (98).

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (S8).
Haus Dietrich -Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe- Band

Sobald die Tage länger, das Wetter wieder trocken und be
ſtändig wird, iſt die Zeit für den Radler gekommen. Man
macht auch bei uns die Beobachtung, daß im Frühjahr die
Radler Straßen und Plätze beſonders ſtark bevölkern. Es
iſt Pflicht und zugleich vorbeugende Maßnahme, um ſich vor
Schaden zu ſchützen, daß je der Radfahrende ſich mit den ein
h Beſtimmungen der für Radfahrer geltenden

erkehrsvorſchriften vertraut macht. Die weitverbreitete Anſicht,
daß die Verkehrsregeln nur für die Automobiliſten da ſeien, iſt

ſt irrig. e den Radfahrverkehr eheerkehrsbeſtimmungen, deren Uebertretung empfindliche Strafen
nach ſich ziehen kann. Das iſt auch notwendig, denn alle am Ver
kehr Beteiligten betonen, daß der Radfahrer den größten
d im Straßenverkehr bildet. Deshalb
r tet ihn der r noch mehr als den Fußgänger.s Fahrrad kann recht flink ſein, erfordert aber eine gewiſſe
Balancekunſt, Beherrſchung des Körpers und Geiſtesgegenwart
des Fahrers in Fällen drohender Gefahr.

Die Wendigkeit des Fahrrads verleitet viele
etret ſich durch Verkehrslücken hindurchzuwinden, wobei allzueicht ſchwere Unfälle vorkommen. Von den Verkehrsvorſchriften

ben vor allem die dem jugendlichen Alter angehörenden
h rer und Radfahrerinnen oft nicht die geringſte rn

Deshalb ſollten auch die Eltern den Verkehrsvorſchriften
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden; denn letzten Endes ſind ja ſie

die der unmündigen Kinder haftbar. Nach-
nder Auszug aus den wichtigſten Beſtimmungen bildet fürFe radfahrenden Leſer

er.
Wie muß das Fahrrad beſchaffen ſein? Das Fahrrad

muß vor allem mit einer ſicher wirkenden Hemmvor-
richtung verſehen ſein. Man unterſcheidet Handbremſe und
Rücktrittbremſe. Es genügt, d das Rad mit einer Bremſe
verſehen iſt. Ferner muß das Rad mit einer helltönenden
Glocke verſehen ſein, mit der n r Warnungszeichen gegeben
werden dürfen. Der Gebrauch anderer Signalinſtrumente iſt
verboten. Während der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel

Aus aller Welt
Großes Schadenfeuer in München

Telegraphiſche Meldung)
München, 10. April.

Am Oſterſonntag früh gegen 244 Uhr entſtand in einem
Wirtſchaftsgebäude an der Landsberger Straße in
München ein Großfeuer, das in kurzer Zeit das ganze
Gebäude ergriff und die Bewohner mehrerer Wohnungen in
große Gefahr brachte. Die Feuerwehr arbeitete mit
15 Schlauchanlagen und rettete aus dem erſten Stockwerk
des Gebäudes vier Frauen und einen Säugling durch
das Fenſter. Der Brandſchaden iſt bedeutend, die Brandurſache
unbekannt.

Revolveranſchlag auf den Vater
Telegraphiſche Weldung.)

Preßburg, 10. April.
Der bekannte Kunſtſammler und frühere Hauptſchriftleiter

des „Preßburger Tagblattes“ Hugo Stampfl, der auch Beſitzer
der Akademiſchen Buchhandlung iſt, iſt von ſeinem einzigen Sohn
Karl durch drei Revolverſchüſſe lebens gefährlich ver-
le tz t worden. Der Sohn, der nach der Tat einen Selbſt mord-
verſuch unternahm, der jedoch fehlſchlug, ließ ſich völlig
teilnahmslos feſtnehmen. Die Gründe zu der Tat ſind
noch nicht ganz aufgeklärt. Es ſollen in letzter Zeit zwiſchenVater und Sohn Streitigkeiten in Geldfragen ſtattgefunden haben.

13 Kinder aus Todesgefahr gerettet
Telegraphiſche Meldung.)

Stockholm 10. April.
Am Oſtertage beſtiegen 13 Schulkinder den Gipfel des

„Areskutan“, einen der höchſten Berge Nordſchwedens, als
ſie in der Dunkelheit von einem Schneeſturm überraſcht
wurden, der ihnen die Rückkehr unmöglich machte. Jn den nahe
gelegenen Hotels von Are (Jämtland) wurden ſämtliche Oſter
feſtlichkeiten abgebrochen, als die Nachricht von der den Kindern
drohenden Gefahr eintraf. Einer ſofort entſandten Abordnung
von Artillerieoffizieren gelang es nach vielen Mühen, ſämtliche
Kinder außer Lebensgefahr zu bringen.

Neue Erdſtöße in Smyrna
Zweitauſend Gebäude zerſtört.

London, 10. April.
Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, ſind durch

weitere Erdbeben in Smyrna etwa zweitauſend Gebäude
in den Dörfern rund um Smyrna zerſtört worden. Unter
der Bevölkerung iſt eine Panik ausgebrochen. Verluſte an
Menſchenleben werden bisher nicht gemeldet.

u gewiß einen willkommenen Weg

Eine 16-Jährige gewinnt die engliſche Muſik Meiſterſchaft

Die alljährlich fſtr Muſikſtudierende ausgeſchriebene S
Muſikmeiſterſchaft und der damit verbundene Preis von 4 M.
wurde der 16jährigen Schülerin der Königlichen Muſikakademie
in London, Fräulein Jacqueline Townshend, zuerkannt. Fräu-
lein Townshend, die Klavier und Geige gleich hervorragend be

herrſcht, wird ein Muſikgenie genannt.

Die Zeit der Radler iſt da
Was der Radfahrer von der Verkehrsordnung wiſſen muß!

muß ſich an dem Rade eine hellbrennende Laterne mit
farbloſem Glas befeſtigt befinden. Unſtatthaft nach den
neueſten Polizeivorſchriften ſind Papierlaternen oder
elektriſche Taſchenlampen, die von den Radfahrern in
der Hand behalten werden. Der Radfahrer darf auf einem ein-
ſitzigen Fahrrade nur Kinder unter 6 Jahren, und auch dieſe nur
dann mitnehmen, falls für ſie eine geeignete Sitzgelegenheit auf
dem Fahrrade vorhanden iſt. Das Mitnehmen einer über 6 Jahre
alten Perſon iſt demnach in allen Fällen verboten. Das
Führen von Fahrrädern auf den Fußwegen iſt
unterſagt. Das Umkreiſen von Fuhrwerken, Menſchen und
Tieren und ähnliche Bewegungen, die geeignet ſind, Menſchen
oder Sachen zu gefährden, den Verkehr zu ſtören oder Tiere
ſcheu zu machen, ſind verboten. Nicht geſtattet iſt. auch das
Anhängen an Fahrzeuge, desgleichen das Ziehen von Klein-
wagen, Kinderleiterwagen u. dgl. vom Fahrrad aus oder das An
hängen von Gefährten an das Rad. Geſtattet iſt dagegen
das Mitführen von Beiwagen und Anhängeachſen, die
als ſolche beſonders konſtruiert und mit dem Fahrrad feſt ver-
bunden ſind. Fahrräder mit Beiwagen dürfen nicht auf
Radfahrwegen fahren, ſondern nur auf den Fahrſtraßen.

Der Radfahrer hat überall dort, wo es die Sicherheit des
Verkehrs erfordert, durch deutlich hörbare Glocken-
zeichen rechtzeiti 2 das Nahen des Fahrrades aufmerkſam
zu machen. Das eben zweckloſer oder beläſtigender Glocken-
eichen iſt zu unterlaſſen. Jm allgemeinen gilt für den Radhre die Regel, daß es beſſer iſt, allzuviele Warnungszeichen

urch erhöhte Aufmerkſamkeit zu erſetzen. DasNebeneinanderfahren in der inneren Stadt iſt ver
boten, desgleichen das Veranſtalten ſogenannter „Wett-
fahrten“ z öffentlichen Straßen.

Wenn der Radfahrer und die h ſich obige
Verkehrsregeln zu eigen machen und ſtrikt danach handeln,
werden ſie nicht mit dem Geſetz in Konflikt geraten. Sie wer-
den im Gegenteil durch ihr beſonnenes Fahren dazu beitragen,
die Sicherheit des Straßenverkehrs zu heben und das oft
e egeee Verhältnis zwiſchen Radler und Fußgänger weſentlich
zu ern.

Turnen Spiel undSport
Bildung einer

Kleinkaliber-Schützenabteilung
Jm Halleſchen Schützenbund.

Dem Zuge der Zeit folgend, hat der Vorſtand des Halle-
43 Schützenbundes ſich entſchloſſen, eine lein
aliber-Schützenabteilung zu n, die unter be

ſonders günſtigen finanziellen Bedingungen der Pflege des
chießſportes dienen ſoll; jede politiſche Betätigung iſt

ausgeſchloſſen.
Mitglied kann jeder unbeſcholtene Deutſche werden, der von

vaterländiſchem Geiſte beſeelt iſt und das 18. Lebensjahr voll
endet hat. Die Anmeldung hat ſchriftlich bei dem Vorſtand
des Halleſchen Schützenbundes (Geſchäftsſtelle: Große Brauhaus-
ſtraße 9, Fa. Wilhelm Linke u. Co., oder Schießhaus Birkhahn
bei Diemitz) zu erfolgen und muß alle näheren Angaben über die
Perſönlichkeit des ſich Meldenden (Geburtstag und Lebensalter,
n Angeſtelltenverhältnis und genaue Wohnungsangabe) ent

en.
Der Kleinkaliberſchießſport wird auf rein ſportlicher

Grundlage ausgeübt und nimmt einen ſtetig größeren
Umfang an. Das Sportſchießen iſt eine notwendige Er
gänzung und Erweiterung der anderen Sportbetätigungen und
iſt aus dieſem Grunde ſchon von namhaften Vereinigungen für
Sportpflege und Leibesübungen in ihren Uebungsplan aufgenom-
men worden. teſch S

Der Halleſche Schützenbund ſtellt ſeine großzügigenund ganz modernen Schießſtandanlagen auf e Sinai n
bei Diemitz (40 Scheibenſtände) unter erfahrener, ſach-
kundiger Leitung gern in den Dienſt dieſer Betätigung desKleinkaliber-Schießſportes, und bietet Freunden desſelden daher

eine günſtige Gelegenheit, mit geringen finangziellen Mitteln die
edle Schießkunſt dort ausüben zu können. Weitere Angaben
darüber ſind aus den in der obengenannten Geſchäftsſtelle und
auf dem Birkhahn ausgelegten Bedingungen zu erſehen.

Die Tennis-Saiſon beginnt
Wenn das Frühjahr den Sieg über den Winter endgültig er-

rungen hat, werden die Schneeſchuhe und die übrigen Winter
ſportgeräte zu den „Akten“ gelegt, und Tennisſchläger und
Tennisdreß werden hervorgeholt. Man überprüft, bevor man
ſich dem „weißen Sport“ ergibt, ob ſämtliches hierzu erforderliches
Gerät in Ordnung iſt. Wenn die Saiten des Rakets gelockert
oder zerriſſen ſind, läßt man es neu beſpannen. Wenn man ſich
zum Kauf eines neuen Schlägers entſchließt, ſo achte man bei
der zahl desſelben ſtrikt darauf, daß er entſprechend in der Hand
liegt. Das Gewicht iſt viel weniger ausſchlaggebend, als das Ge
fühl des Spielers, ob der Schläger ſeinem Spiel angemeſſen iſt
oder nicht. Jmmerhin wird eine Dame einen leichteren
Schläger bevorzugen, während der Herr ruhig bis 14 oz. gehen
kann, zumal die Fabrikanten eine Garantie für Rahmenbrüche
nur bis 133 02. incl. geben. Zweckentſprechend muß natürlich
auch die Tenniskeidung ſein. Sehr beliebt in allen
Turnierkreiſen iſt der FleetFootSchuh mit angegoſſener
Crspe-Sohle.

Um ſich mit allen für den Tennnisſport erforderlichen Geräten
und Bekleidung entſprechend einzudecken, wende man am
beſten an das Fachgeſchäft. Jm Sporthaus Julius
Bacher, Halle, Leipziger Straße 102, findet man die größte
Auswahlin Tennisſchlägern, vom Schläger für den
Anfänger bis zum Turnier-Schläger für den pieler. Die
Firma unterhält ferner ein reichhaltiges Lager in geſchmackvolle
Tenniskleidung. Neubeſaitungen und Reparature
werden in eigener Werkſtatt prompt und billig ausgeführt.

Südweſtafrika beim 14. Deutſchen Turnfeſt

e
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Landwirtschaft Handel Industrie
Wohlſtand

Eine wirtſchaftliche Betrachtung zum Beginn der Wahlſchlacht
Wohlſtand iſt nicht Reichtum, er iſt nicht in Umſas-

ziffern, Gewinnanteilen, Produktionsmengen, nicht in Pferde
ſtärken und Außenhandelsbilanzen meßbar. Er iſt ein Sätti-
gungsgrad, in gleichem Maße beſtimmt von der Stärke des
Wunſches und der Möglichkeit der Erfüllung; er iſt die wirt
ſchaftliche Seite des Glückes, deſſen Maximum erreicht iſt,
wenn ſich Wollen und Können ausgleichen.

Der Bürger, der in wenigen Wochen vor die Wahlurne tritt
entſcheidet ſich für die Partei, der er die meiſte Kraft
zutraut, daß ſie ihm Wohlſtand verſchafft. „Ubi bene, ibi
patria“, wo es mir wohl ergeht, da iſt mein Vater
iand, heißt ein römiſcher Wahlſpruch. „Ein verruchter Satz“,
warnte unſer alter Profeſſor. Doch kommt es auf die Aus-
legung an. Schändlich, wenn der Satz bedeutet: Jch frage nicht,
was mein Vaterland iſt, wenn es mir nur gut geht.

Aber was würde man zu folgender Auslegung ſagen: Nur
da, wo es dem Volke gut geht, kann auf die Dauer in den
Menſchen, wie ſie nun einmal ſind (nicht, wie ſie ſein ſollten)
die ſtarke Liebe zum Staate, zum Vaterland beſtehen.
Jdeale brauchen eine materielle Bafis, oder: die Liebe geht durch
den Magen.

Sehen wir uns die Leute einmal an, wie ſie ſind: Rom
der Kaiſer erhält ſchlechte Nachrichten. Die Plebs zieht gröh

lend durch die Straßen, junge adlige Hitzköpfe rotten ſich zu
ſammen, die Garde meutert und an den Grenzen ſind die Bar-
baren durch den Cordon gebrochen. Was tut Caeſar? Er be-
e panem et gebt ihnen Brot und Luſtbar-
eiten Befehle jagen, vanſchläge ſchreien einen Tag

ſpäter: der Kaiſer blickt von der Teraſſe des Palaſtes auf die
Mauer ſeiner Prätorianer, die nur mit Mühe diechimmernde

r Menge zurückhalten können, die ihrem Herr
cher n will. Ubi panis, ibi patria.Seht S die graue Schlange demonſtrierender Arbeiter? Sie

rufen, daß ſie kein Vaterland, daß ſie „nichts zu verlieren haben,
als ihre Ketten“ (Karl Marx: Kommuniſtiſches Manifeſt).
Stellen wir uns vor, ſie hätten ſtets lohnende Arbeit, einenbeſcheidenen Wohlſtand und wir würden erkennen, daß ihr
finſterer Haß nur gekränkter Liebe zu ihrem Vaterland
entſpringt. Ubi non bene, ibi non patria.

Sie ſchmähen den alten Herrn in Doorn. Proleten? Oh,
auch manche, die ſich einſt als „Stützen der Geſellſchaft“ dünkten.
Er ihnen herrliche Zeiten“ verſprochen. Hah! Und
jetzt? Pereatl Ja damals ubi bene, ibi hurra.
Ein Greis nimmt zitternd Platz im Verſammlungslokal. Es

der Referent, es ſchreit ein Opponent. Dem Alten graut
vor ſolcher Sprache. Er, der alte Getreue, ſoll auf Gott und
Vaterland pfeifen? Doch da, ſie reden von ihm, dem ge-
prellten Sparer, hungernden Rentner! Er be-greift, er faßt einen Entſchluß: ubi pensio, ibi patria.

Sie ſitzen vor Büchern und Papieren, der gebräunte Land
wirt, der biedere Handwerker, ein Fabrikant, ein Ladeninhaber.

Blättern in Steuerquittungen, ſie addieren und kalkulieren.
Defizit! Man verſteht ſein Geſchäft, man ſchuftet und
ſorgt. Der Sohn liegt irgendwo in Flanderns Erde, der
Staat fraß das ererbte Vermögen, die Regierung türmt
neue Laſten. Man hat nichts mehr zu verlieren, als ſeine
Schulden. Ubi non fructus, ibi non patria.

Da murren ſie im Amt und Kontor. Ein Graukopf erzählt
den Jungen, wie's früher war: das Avancement, die jährliche
Gehaltszulage. Wie ſoll man heute das Schulgeld für die
Söhne aufbringen, die v für die Tochter beſchaffen

„Kein Dank in dieſem Staate“, brummt ein Kriegsinvalide.
Vom roten Wahlzettel mault ein Milchgeſicht. Chef tritt ein,
ſpricht: demnächſt Gehaltsaufbeſſerung, Beförderungen, Vorſchuß.

Alle Geſichter ſtrahlen. Der Jnvalide wiſcht ſich eine Träne
aus dem Auge, der Alte aber lacht und ruft: Ja, ja, ubi moneta,
ibi patria.

Das Auswandererſchiff zieht durch die Nacht.Schlanke Rheinländer, ſtämmige Grenzmärker und Oſtpreußen
liegen auf den ſchmalen Betten, horchen auf das leiſe Pochen derSchiffsmaſchine, das ſagt: fort, fort, fort. Das Vaterland hat

keinen Raum für dich. Die vom Oſten kamen, erinnern
ſich, wie das ſlaviſche Karnickelvolk grinſte, als ſie mit ihren
Bündeln auch eine engliſche oder ſpaniſche Grammatik war
mit eingepackt zum Bahnhof marſchierten: werden bald die
Letzten fort ſein, wird genug Platz bleiben für Vaterland
olniſches. Ueber dem Meer aber werden viele, viele unſerer
eſten auf ihre fruchtſtrotzenden Felder blicken, auf den eige-

nen Boden, mit deutſchem Fleiß bebaut. ohlſtand,
Glück! Und an ihnen wird das Wort in ſeiner ganzen Furcht-
barkeit wahr werden: Ubi bene, ibi patria.Die aber, die nun vor die Menſchen treten, denen ſie Führer
ſein wollen, ſie mögen ihre Worte wägen. Sie a ſich prüfen,
welche Ziele ſie haben. Gewiß: die leitende Jdee zuerſt!
Der Geiſt regiert den Körper. Aber ein Jdeal, ſo das nationale,
bleibt Schall und Rauch, wenn es nicht gefüttert und unter
polſtert iſt mit materiellen Gütern. Freilich erzeugt
Wohlſtand allein keine echte Liebe zu Volk und Vaterland. Aber
Wohlſtand iſt der Nährboden, den Einigkeit und Stärke
braucht. Not gebiert Haß, Darben, Unzufriedenheit, hungernd
iſt jeder des andern Feind. Verzweiflung vermag nur auf kurze
Zeit zu einen. Nur die Herrſcher verdienten ſich den Beinamen
des Großen, die ein wohlhabendes und zufriedenes
Volk Der Wille allein tut's nicht. Verſprechen
kann jeder. Nur Wollen mit Können vereint werden
das große Reich aufbauen, das wir alle erſehnen.

So wird denn die vornehmſte
Aufgabe der Deutſchnationalen Partei

im Wahlkampf ſein, alle die unſerer Mitbürger wiederzu
gewinnen, die durch die materielle Not der Zeit an unſerem
Vaterland irre geworden ſind. Damit jeder Deutſche mit Stolz
rufen kann: Jch fühle mich wohl, weil ich ein Deutſcher bin

Dr. Fr.

GvGüRGOSOSlOSSSSSASSSGG Se amTage der mittel deutſchen iereng vor
Bericht des Halleſchen Bankvereins

Günſtige Standortsfaktoren, wie ſie durch gute Verkehrs
lage und die Nähe wichtiger Abſatzmärkte, durch leichte Rohſtoffbeſchaffung und Brennſtoffverſorgung ſowie durch das Vorhanden

ſein von Waſſerſtraßen gegeben iſt, ließen in Mitteldeutſchland
eine umfangreiche Papierinduſtrie entſtehen. Ab
geſehen von wenigen Kleinbetrieben, ſind in der mitteldeutſchen
Papierinduſtrie faſt durchweg Mittelbetriebe und maßgebende
Großbetriebe vertreten. Die Zahl der im engeren mitteldeutſchen
Bezirk vorhandenen Werke dürfte, abgeſehen von Kleinbetrieben,
ungefähr 50 betvagen, von denen etwa 36 eigentliche Papier-
fabriken und 14 papierverarbeitende Fabriken ſind. Die Pro
duktion der mitteldeutſchen Papierinduſtrie iſt ſehr viel-
ſeitig, auch die Produktion in den Pappſorten und Pack-
papieren iſt recht mannigfaltig.

Die Produktionsergebniſſe im letzen Wirtſchafts
jahre waren mengenmäßig günſtig. Die fortſchreitende Umſatz
belebung in der deutſchen Wirtſchaft wirkte ſich auf den Ge
ſchäftsgang der mitteldeutſchen Papierinduſtrie aus. Es
iſt bezeichnend, daß im Dezember 1927 die auf der deutſchen
Reichsbahn verſandten Mengen an Papier und Papierwaren
um 27 Prozent her waren, als zur gleichen Zeit des Vor
jahres. Die Nachfrage nach beſſeren Papieren und Schreib-
papieren ließ allerdings im zweiten Halbjahr 1927 etwas nach.
Mit dem geſteigerten Produktionsergebnis ging eine entſprechende
Steigerung der erzielten Erträge nicht Hand in Hand, da
einmal die Rohſtoffpreiſe, vor allem die Preiſe für Papier-
holz, im letzten Jahr weiter, und zwar um etwa 15 Prozent
anzogen, während die Verkaufspreiſe nicht hevaufgeſetzt wurden.
Außerdem waren die Geſtehungskoſten durch Steuern, Lohn
ſteigerungen und Sozialabgaben weiter belaſtet. Die mittel
deutſchen Papierfabriken verſuchten, durch weiteſtgehende Ratio-
naliſierungen und maſchinelle Verbeſſerungen die Belaſtungen
der Produktionskoſten auszugleichen. Jhre Produktionsſteigerung
war hauptſächlich vom Jnlandsmarkt getragen.

Der Export iſt dagegen weſentlich zurückgegangen, da
die Papierinduſtrie infolge ihrer Vorbelaſtung nur ſchwer mit
den ſtark gedrückten Welimarktpreiſen konkurrieren kann. Man
ſchätzt den Rückgang des Auslandsabſatzes der mitteldeutſchen
Papierinduſtrie, die früher teilweiſe ein Viertel ihrer Pro
duktion an das Ausland lieferte, auf ungefähr 40 Prozent.

Die Ausſichten für das neue Wirtſchaftsjahr werden
nicht beſonders günſtig beurteilt. Man befürchtet angeſichts der
ruhigeren Geſtaltung der Jnlandskonjunktur ein Na ch
laſſen der Jnlandsnachfrage. Es beſteht zurzeit jedoch
die Hoffnung, daß die Abſatzbaſis der Papierinduſtrie eine Stär-
kung gegenüber einem möglichen Konjunkturrückgang auf dem
Jnlandsmarkt durch geſteigerten Abſatz auf den Jnlandsmärkten
erfährt. Denn in den letzten Wochen iſt eine Belebung des
Papierexportes feſtzuſtellen, die hauptſächlich durch den Stre ik
in der ſchwediſchen Papierinduſtrie ausgelöſt ſein
dürfte. Jn Schweden befinden ſich ſeit Anfang dieſes Monats
30 000 Papierarbeiter in einem Streik, von dem die
Fertigwarenfabrikation betroffen wird. Auch die Papier-
warenfabrikation konnte in letzter Zeit ihren Export
wieder etwas ſteigern, ohne daß ſie damit den Ausfuhranteil
früherer Jahre, in denen von der mitteldeutſchen Papierwaren-
produktion faſt die Hälfte an das Ausland abgeſetzt wurde, er-
reichte.

Ob eine zunehmende Exporttätigkeit einen etwaigen Rück-
gang des Jnlundsabſatzes auszugleichen vermag, bleibt abzu
warten. Auf dem Weltmarkt kann die deutſche und mittel-
deutſche Papierinduſtrie nur konkurxrenzfcchig ſein, wenn ihr

eifriges Bemühen um eine rationelle Produktion nicht durch
unerträgliche Belaſtungen der Geſtehungskoſten zur Erfolgloſig-
keit verurteilt wird.

Die Elektrotechnik
auf der Jahresſchau Dresden 1928
Auf der Jahresſchau Dresden 1928 „Die techniſche

Stadt“ wird die geſamte deutſche Elektrizitätsinduſtrie durch
eine beſondere Elektrizitätsgruppe vertreten ſein. Die Ausſtellung
der Elektrizitätsgruppe wird einen ausgezeichneten Ueberblick über
die gewaltige Entwicklung der deutſchen Elektrotechnik
geben und ſoll weiteſte Kreiſe mit den Fragen der Er
zeugung, Verteilung und Anwendung der elek-
triſchen Energie vertraut machen. Um dies zu erreichen, werden
alle Maſchinen im vollen Betrieb gezeigt, wobei durch Anbringung
ganz allgemein verſtändlicher Erklärungstafeln auch dem Laien
die verſchiedenen Arbeitsvorgänge klar gemacht werden ſollen.

Bei einem Rundgang betreten wir zunächſt die Halle, die der
Elektrizitätsfern verſorgung gewidmet iſt. Ein ge
waltiges Dioramag veranſchaulicht das mitten im Braun-
kohlen gebiet gelegene Großkraftwerk. Eine Reihe von
Modellen werden uns die Großkraftwerke GolpaZſchornewitz,
Böhlen und das Pumpſpeichwerk Niederwartha vor Augen führen.
An einem beweglichen Modell eines Großkraftwerkes kann der
Beſchauer eingehend die neuzeitliche Großkrafterzeugung
ſtudieren.

Anſchließend durchſchreiten wir eine Straße mit ihren licht-
durchfluteten Schau fenſtern und den weithin wirkenden
Lichtreklamen. Dann betreten wir das Jnnere des großen
100 000 Volt Umſpannwerkes. Wir ſehen den Oelſchalter und den
riefigen Umſpanner, der die Spannung auf 20 000 Volt herab-
ſetzt. Die Elektrizität wird dann einer unterirdiſchen Station zu
geführt, in der eine weitere Herabſetzung von 20 000 Volt auf
6000 Volt erreicht wird. Zuletzt ſtehen wir im Schaltergang dieſer
Anlage, der etwa 9 Meter unter der Straßenoberfläche liegt.

Dann aber betreten wir eine Wohnung, die uns die
überaus vielſeitige Anwendung der Elektrizität zeigen
wird. Jn Küche, Wohn und Schlafzimmer, im Bad und Waſch
haus, überall finden wir die Elektrizität als Helferin der Haus
frau. Auch in der elektriſchen Konditorei wird als
einzige Energieform Elektrizität verwendet. Wir ſehen den elek-
triſchen Backofen in Betrieb und elektriſch betriebenen Knet und
Schlagmaſchinen.

Wie unentbehrlich die Elektrizität im gewerb-
lichen Betriebe geworden iſt, wird uns an vielen Beiſpielen
gezeigt. Eine vollſtändige Tiſchlerei, eine Metallbear-
beitungswerkſtatt und ſchließlich eine große ekek-
triſche Schweißanlage ſehen wir in vollem Betrieb.
Ein Seidenwebſtuhl, Bandweberei und Spitzenklöppelmaſchinen,
eine Druckerei, alles natürlich mit elektromotoriſchem Einzel-
antrieb. Dieſer Eindruck wird aber noch geſteigert, wenn wir die
elektriſche Einrichtung eines Schulbades, eines Friſeur-
geſchäftes, einer Röntgenunterſuchungsſtelle
oder die eines Zahnarztes betrvrachten.

Den Abſchluß bildet ſchließlich die großartige Aus
ſtellung der deutſchen Elektro-JInduſtrie. Mo-
toren, Beleuchtungskörper, Staubſauger, Härteöfen, Wärme-
ſpeicher, elektriſche Waſchmaſchinen und noch vieles andere finden
wir in reicher Abwechſlung. Daneben aber wird uns gezeigt,
welche Bedeutung die Elektrizität im modernen Bankbetrieb hat.
Wir ſehen elektriſche Buchungs- und Rechenmaſchinen, Perſonen
ſuchanlagen, elektriſche Treſorſicherungen uſw. Schließlich wird in
einer beſonderen Werkſtatt die Herſtellung elektriſcher Leitungs-
drähte vorgeführt..

Auf den verſchiedenen Straßenzügen im Jahresſcha
werden alle möglichen Formen elektriſcher Straßen
beleuchtung gezeigt. Am Abend wird der Feſtplatz
rieſige Beleuchtungskörper taghell erleuchtet und das er
Kugelhaus der Welt wird im Glanz einer großzügigen
elektriſchen Lichtreklame erſtvahlen.

Wir berichten im Auszug:
Rückgang der Unfälle in den gewerblichen Betrieben.

Verband der deutſchen teilt uns mit:den vorläufigen Angaben des Reichsverſicherungsamts über di
im 1927 erſtmalig entſchädigten Unfälle in den gewerh,
lichen Betrieben belief ſich deren Zahl auf 62 119. Das bedeutet
gegenüber der Zahl für 1926 mit 60 481 zwar an ſich eine Ver,
mehrung, gleichzeitig iſt aber die Zahl der beſchäftigten Arbeiter
erheblich geſtiegen, und es läßt ſich deshalb r dert feſt-
ſtellen, daß die Unfälle für die gleiche nzaht
Arbeiter nicht unerheblich zurückgegangen ſei
müſſen. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter für das Jahr
iſt zwar noch nicht genau bekannt, die Steigerung läßt ſich aber
aus den amtlichen Zahlen über die Erwerbsloſen erkennen, dem
die Jahresdurchſchnittszahl der Hauptunterſtützun Sempfänger
iſt von 1,67 Millionen im Jahre 1926 auf 0,89 Millionen in
Jahre 1927 zurückgegangen. Man darf annehmen, daß dez
erfreuliche Ergebnis bezüglich der Unfallzahlen mit auf de
Tätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften in der Unfallverhütung und
im Heilverfahren zurückzuführen iſt.

IX. Reichenberger Muſter-Meſſe 18. bis 24. Auguſt 192
Der Aufbau der diesſährigen IX. Reichenberger Meſſe ſteht in
Zeichen günſtigerer Wirtſchaftsverhältniſſe. Die erſten Vor
arbeiten hierzu ſind getroffen, ſo daß der Verſand der Auz,
ſtellereinladungen an alle in Betracht kommenden
Firmen des Jn und Auslandes, als auch der Verſand der An,
meldeſcheine an die ſtändigen Ausſteller durchgeführt werden
kann. Den guten Ruf, den die Reichenberger Meſſe insbeſonder
als Textilmeſſe im Jn- und Auslande genießt, be
zubehalten, wird auch in dieſem Jahre das größte Beſtreben der
Meſſeleiktung ſein. Ein beſonderes Augenmerk gilt ferner der
Weiterausgeſtaltung der Techniſchen- und Textilmaſchinenmeſſe
Der modernen Entwicklung im Meſſeweſen Rechnung tragen
werden auch in dieſem Jahre wiederum eine Reihe von Sonder,
veranſtaltungen der a einen Muſtermeſſe angegliedert. De
„Sondermeſſe für wirtſchaftliche Betriebs
führung wird auch heuer wieder die Techniſche Meſſe ver
vollſtändigen und ein lebendes Bild von der Rationaliſierung un
Wirtſchaftlichkeit in der Produktion aufzeigen. Weiter werden
der urigen Meſſe abermals eine „Reklamemeſſe'“, ein
Abteilung für Erfindungen und Neuheiten“ und ver
ſchiedene andere Sonderveranſtaltungen angeſchloſſen werden. Die
Werbetätigkeit des Meßamtes wird in ganz außerordentlichen
Maße durch das inzwiſchen aufgehobene Paßviſum i
Oeſterreich und Deutſchland unterſtützt und durch die Vewi
ligung von Fahrpreisermäßigungen in Deutſchland, Oeſterreich
Ungarn, Rumänien, SHS., Jtalien, Polen ete., ſowie auf den
cſl. Bahnen weſentlich gefördert werden.

PDolkswirtſchaftliche Literatur
Die HandelsHochſchule Leipzig. Die Hochſchule, die an

25. April auf ein 30jähriges Beſtehen zurückblicken kann, der
öffentlicht ſoeben ihr Vorleſungsverzeichnis für de
Sommerſemeſter 1928, deſſen Vorleſungen in der letzten Apri-
woche beginnen. Die Jmmatrikulationsfriſt läuft vom 16. April
bis 12. Mai. Das Verzeichnis, das für 40 Pfennig vom Sekretariet
zu beziehen iſt, enthält auch Näheres über den Bücherreviſoren-
kurs, das Inſtitut für Steuerkunde, das Weltwirtſchafts Inſtitut
und die Studiengeſellſchaft für Abſatzforſchung.

Der einzig beſte Weg in der Buchführung. Eine Anſprahhe
an die Geſchäftsleiter und Buchhalter zur Erreichung größter
Arbeitsfreude und höchſter Nutzwirkung. Von Hugo Meher-
he im. 64 Seiten. Preis 1,20 Rm. Handelspraktiſcher Ver
lag, BerlinGrunewald. Der Verfaſſer beſchreibt hier auf
Grund langjähriger Erfahrung ein Shſtem der Buchführung, de
nicht nur die Nachteile der Buchhaltungsmaſchinen, ſondern auh
die Einzel- und Durchſchreibebuchführung beſeitigen ſoll. D
Verfahren iſt daher beachtenswert für die Leiter von kleineren
Betrieben und für Leute, die ohne tiefere Vorkenntniſſe vor budh
halteriſche Aufgaben geſtellt werden.

Der Anſporn. Halbmonatsſchrift. Verlag H. A.
Hamburg 8, Hopfenſack 19. Vierteljährlich 2,85 Mark.

Blumn,
Für die

Güte der Zeitſchrift ſpricht die Tatſache, daß viele Arbeitgeber de
Hefte koſtenlos an ihre Angeſtellten verteilen. Jn leicht faßliche,,
anregender Form wird das ganze Gebiet der Wirtſchaft durä—
wandert. Es enthält zahlreiche Winke für den ſtrebſamen kauf
männiſchen Angeſtellten, Rechen, Sprachaufgaben und eine Füle
von Anregungen. Kurz: für wenige Pfennige allſeitiger Nutzen

BüroJnduſtrie. Halbmonatsſchrift im Verlag der „Unior
Deutſche Verl.-Geſ.“, Berlin SW. 19, Krauſenſtraße 5
Vierteljährlich 8 Mark. Enthält fortlaufend Berichte über all
techniſchen Neuerungen des Faches.

Jlluſtrierte Technik. Wochenſchrift im „Jnduſtrie'
Verlag, Stuttgart. Einzelpreis 25 Pfg. Reichilluſtriertes, populär
techniſches Heft. Aus Nr. 14 vom 6. April: „Wie Glas heut
hergeſtellt wird. „Kommt die Mondrakete?“

Magazin der Wirtſchaft. Verlag Wirtſchaft und Geſchäft
Berlin. Aus Nr. 14: Dr. Fr. Elſas, öffentliche Aufträge ab
Mittel der Konjunkturpolitik. Dr. Hugo Solbrig, Zivilprozeß
kriſe. Dr. Gerhard Donath, Der ruſſiſche Handelsverkehr.

Dr. Fr.
cm

Frankfurter EAbendbörſe
Frankfurt, 10. April. Die Abendbörſe hatte nur kleines G

ſchäft. Jm Anſchluß an die etwas ſchwächere Nachbörſe bröckelten
die Kurſe verſchiedentlich weiter leicht ab, da kleine Glattſtellunget
vorgenommen worden. So gaben am Elektromarkt Licht Kraft
und Siemens bis 2 Prozent gegen den Berliner Schluß nah
Etwa 1 Prozent anziehen konnten Deutſche Erdöl und Rütgers
werke auch AEG. waren etwas gefragt. Jm übrigen traten wer
nenswerte Kursveränderungen kaum ein. Am Anleihemarkt blie
ben Ablöſungsſchuld für Neubeſitz geſucht, auch für Anatohet
erhielt ſich einiges Jntereſſe.

Dividenden
Baher. Kraftwerke A.-G., München 6 (6
Bayer. Stickſtoffwerke, München 7 (6)
Mitteld. Stickſtoffwerke, Berlin 8 (8Ver. Zünder und Kabelwerke, Meißen 14 c
Elektrizitätswerk Eiſena 8 (8) VorſchlaA.G. f. Glasind. vorm. F. Siemens, B.-Stralau 9 (5)
Hugo Schneider A.G., Leipgi 8de Porzellanfabrik, urt 4andwirtſch. Kreditverein, Sachſen 4 (4)
Sächſ. Elektriz.- u. Straßenbahn A.-G., Plauen 12 (11)
Zuckerraffinerie Braunſchweig 9
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